
EINKAUFSLEXIKON

Governance im Category
Management: Strukturen,
Verantwortlichkeiten und
Kontrollen für den strategischen
Einkauf
Governance im Category Management bezeichnet das Gesamtsystem aus Regeln,

Verantwortlichkeiten, Prozessen und Kontrollmechanismen, mit dem Unternehmen ihre

Einkaufskategorien steuern. Es definiert, wer welche Entscheidungen trifft, nach welchen

Verfahren und mit welchen Kontrollen. Eine funktionierende Governance schafft Transparenz,

reduziert Risiko und macht die Ergebnisse des Category Managements messbar und

belastbar.
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Das Wichtigste in Kürze

01 Governance im Category Management regelt Entscheidungskompetenzen, Prozesse

und Kontrollen je Einkaufskategorie.

02 Typische Bausteine sind Category Charter, Rollenmodell, Eskalationswege und

regelmäßiges Category Review.

03 In der Praxis häufige Kennzahlen sind Einsparquote, Compliance-Rate, Servicegrad

und Lieferantenrisiko.

04 Die Kraljic-Matrix dient als bewährtes Instrument zur Festlegung der Kategoriestrategie

und des passenden Steuerungsgrads.

05 Compliance-Anforderungen wie AEO Status, Lieferantenstatus oder

Nachhaltigkeitskriterien werden über Governance verbindlich verankert.

06 Digitale Systeme wie ein Data Lake oder ein Lieferantennetzwerk unterstützen

Governance durch einheitliche Datenbasis.
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Definition: Governance im Category Management

Governance im Category Management umfasst alle Strukturen, Regeln und Kontrollmechanismen, die

sicherstellen, dass Einkaufskategorien nach einheitlichen Zielen geführt werden. Sie verbindet die

strategische Kategorieplanung mit der operativen Beschaffung und schafft verbindliche

Entscheidungsbefugnisse.

Zentrale Bausteine einer wirksamen Category-Governance

Wirksame Governance besteht aus wenigen, konsequent gelebten Bausteinen. Dazu zählen der

Category Charter, ein einheitliches Strategieprozessmodell, ein Rollen- und

Entscheidungsgremienmodell sowie ein regelmäßiger Review-Zyklus.

Category Charter und Verantwortlichkeitsmatrix

Das Category Charter dokumentiert pro Kategorie den Scope, die strategischen Ziele, die KPIs, die

beteiligten Rollen und die Entscheidungsbefugnisse. Eine Verantwortlichkeitsmatrix nach dem

RACI-Prinzip klärt, wer verantwortet, wer entscheidet, wer beiziehen ist und wer informiert wird. Das

vermeidet doppelte Zuständigkeiten und beschleunigt Entscheidungen. Typischerweise wird das

Charter jährlich aktualisiert und bei Strategiewechseln angepasst.

Strategieprozess und Review-Zyklus

Ein definierter Strategieprozess führt von der Kategorieanalyse über die Kraljic-Matrix als

Positionierungsinstrument bis zur Umsetzungsroadmap. Mindestens einmal jährlich findet ein Category

Review statt, in dem Zielerreichung, Marktveränderungen und Maßnahmepläne geprüft werden. Bei

starken Marktverwerfungen, etwa Rohstoffpreisschwankungen mit Rohstoffindexierung oder

Rohstoffgleitklausel, sind außerordentliche Reviews sinnvoll. Der Zyklus verbindet strategische

Planung mit operativen Strukturen wie S&OE, um kurzfristige Störungen von der Strategieebene zu

entkoppeln.

Entscheidungs- und Eskalationsregeln

Governance definiert Schwellenwerte: Ab welchem Investitions- oder Beschaffungsvolumen ist ein

formales Pflichtenheft oder eine Ausschreibung mit dokumentiertem Leistungsnachweis erforderlich?

Wann entscheiden Category Lead, Geschäftsleitung oder ein Gremium? Eskalationswege regeln, wie

Zielkonflikte etwa zwischen Kosten, Verfügbarkeit und Qualität behandelt werden. Klare Schwellen

erhöhen die Compliance-Rate und senken das Risiko unkontrollierter Freitextbestellungen.

Methoden und Vorgehen zur Einführung

Der Aufbau einer Category-Governance folgt bewährten Schritten: Bestandsaufnahme,

Kategoriepriorisierung, Rollendefinition, Instrumentenausstattung und schrittweiser Rollout. Ein

pragmatisches Vorgehen mit schnellen Läufen im Pilotbereich hat sich in der Praxis bewährt.
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Kategorieanalyse und Priorisierung

Ausgangspunkt ist eine Bestandsaufnahme aller Materialgruppen mit Volumen, Lieferantenstruktur und

Risikoprofil. Die Kraljic-Matrix hilft, Kategorien nach Gewinnimpact und Versorgungsrisiko zu

priorisieren. Strategische Kategorien erhalten eine intensivere Governance mit engeren Reviews,

während einfache Kategorien mit schlanken Standardprozessen steuern. Die

Materialgruppenhierarchie sollte einheitlich und sauber gepflegt sein, da alle Reports und

Zuständigkeiten darauf aufbauen.

Rollenmodell und Kompetenzabgrenzung

Im Rollenmodell wird festgelegt, wer Strategie verantwortet, wer operativ einkauft und wer die

Fachbereiche einbindet. Bei zentral-dezentralen Strukturen bewährt sich eine Trennung: Strategie,

Rahmenverträge und Lieferantenauswahl liegen zentral, die operative Bedarfsabwicklung und

Direktbelieferung folgen dezentralen Regeln. Auch Schnittstellen zu Qualitätsmanagement, Controlling

und Logistik müssen definiert sein, etwa bei der Bewertung von Cpk/Process Capability beim

Lieferanten oder bei Reklamationen.

Instrumente und Systemunterstützung

Governance wird wirksam, wenn sie in Systemen und Vorlagen gelebt wird: standardisierte

Ausschreibungs- und Vertragsvorlagen, Lieferantenbewertungsbögen, einheitliche Preisdatenmodelle.

Ein konsolidiertes Lieferantennetzwerk und eine gepflegte Kreditoren-Stammsatzanlage verhindern

Duplikate und unberechtigte Zahlungen. Digitale Plattformen bis hin zu einem Data Lake ermöglichen

einheitliche Auswertungen; E-Auction-Formate erhöhen Transparenz bei marktklararen Kategorien.

Rechtlich relevante Nachweise wie der AEO Status des eigenen Unternehmens oder des Lieferanten

werden als Pflichtfelder im Lieferantenstatus dokumentiert.

Wichtige KPIs zur Steuerung der Category-Governance

Governance muss messbar sein. Eine überschaubare Kennzahlenpalette zeigt, ob Regeln befolgt

werden und ob die Kategorieziele erreicht werden.

Ergebnisorientierte Kennzahlen

Typische Kennzahlen sind die Einsparquote gegenüber Referenzpreisen, die Kostenvermeidung bei

Budgetreduktionen, die Preisentwicklung indexierter Kategorien und der Beitrag zum Working Capital,

etwa über Early Payment Programme oder Zahlungskonditionen. Für Verträge mit Rohstoffindexierung

oder Rohstoffgleitklausel wird die tatsächliche Preisabwicklung gegen den Index geprüft.

Exportorientierte Kategorien nutzen Finanzinstrumente wie Letter of Credit; hier zählt die Durchlaufzeit

der Dokumente als Governance-KPI.

Prozess- und Compliance-Kennzahlen

Compliance-Rate (Anteil beschafften Volumens über verhandelte Rahmenverträge),

Ausschreibungsquote, Anteil freitextbestellungen und Rate ausgeschriebener Volumina zeigen, ob die
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definierten Regeln gelebt werden. Auch die Termintreue, ausgedrückt über den Servicegrad der

Lieferanten, und die Qualität der Lieferantenbewertung gehören dazu. Häufig orientiert man sich an

Richtwerten: Compliance-Raten in gut geführten Organisationen liegen in der Praxis typischerweise

deutlich über 90 %; der Servicegrad bei strategischen Lieferanten häufig bei 98 % oder besser.

Risiko- und Nachhaltigkeitskennzahlen

Lieferantenkonzentration, Anteil kritischer Lieferanten ohne Alternativbezug, Rate nicht geprüfter

Neulieferanten und der Anteil von Lieferanten mit externer Nachhaltigkeitsbeurteilung, etwa einem

EcoVadis Rating, sind etablierte Risikokennzahlen. Hinzu kommen Kennzahlen zu Scope 1 Emissionen

und zur Rezyklatquote in relevanten Kategorien, wenn Nachhaltigkeitsziele Teil des Category Charters

sind. Wichtig ist die Einordnung: Richtwerte dienen als Orientierung, konkrete Zielwerte sind abhängig

von Branche und Reifegrad.

Risiken und Kontrollen in der Category-Governance

Governance entschärft typische Beschaffungsrisiken: fehlende Transparenz, maverick buying,

Lieferantenausfall, Preisrisiken und Compliance-Verstöße. Wirksame Kontrollen kombinieren präventive

Regeln mit nachlaufenden Prüfungen.

Lieferanten- und Versorgungsrisiken

Ausfallkritische Lieferanten werden über den Lieferantenstatus, Qualitätsdaten und Financial Health

Checks überwacht. Second-Source-Strategien, Sicherheitsbestände und klare Lieferterminzusagen in

Rahmenverträgen reduzieren das Ausfallrisiko. Bei Qualitätskritischen Bauteilen gehören

Prozessfähigkeit (Cpk/Process Capability), Erstmusternachweise und regelmäßige Audits zur

Governance. Ein gepflegtes Lieferantennetzwerk mit Bewertungslogik macht Abhängigkeiten sichtbar.

Preis- und Vertragsrisiken

Volatile Rohstoffpreise werden über Rohstoffindexierung oder Rohstoffgleitklausel vertraglich geregelt;

die Governance legt fest, wer Indexstände prüft und bei Abweichungen eskaliert. Unklare

Anforderungsdokumente verursachen teure Nachverhandlungen; ein sauberes Pflichtenheft mit

definierten Anforderungen und messbarem Leistungsnachweis verhindert dies. Auch der

Frachtzuschlag und die Behandlung von Incoterms und Lieferterminzusagen gehören in verbindliche

Vertragsvorlagen.

Compliance und interne Kontrollen

Vier-Augen-Prinzip bei Freigaben, regelmäßige Stichprobenprüfungen von Bestellungen und

Verträgen, sowie eine saubere Kreditoren-Stammsatzanlage mit Trennung von Anlage und Freigabe

sind Kernkontrollen. Bei internationalen Beschaffungen sind Exportkontrollen und der AEO Status zu

beachten; Finanzprozesse wie Letter of Credit oder Early Payment Programm erfordern definierte

Freigabewege. Rechtliche Pflichten, etwa aus Nachhaltigkeits- und Sorgfaltspflichtgesetzen, sind im

Einzelfall mit Compliance- und Rechtsabteilungen zu prüfen; dieser Artikel ersetzt keine
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Rechtsberatung.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung, Nachhaltigkeit und
Resilienz

Die Governance im Category Management verändert sich durch Digitalisierung, gestiegene

Nachhaltigkeitsanforderungen und den Fokus auf Lieferkettensicherung. Organisationen richten ihre

Steuerung auf resiliente, transparentere Strukturen aus.

Datenbasierte Steuerung und KI-Unterstützung

Konsolidierte Datenbestände in einem Data Lake und darauf aufbauende Auswertungen erhöhen die

Entscheidungsgeschwindigkeit in Reviews. KI-gestützte Anfrageerstellung und Vertragsanalyse

beschleunigen Standardprozesse, verlagern aber die Kontrolle auf Datenqualität und

Vorlagengovernance: Schlechte Stammdaten und uneinheitliche Materialgruppenhierarchien führen zu

falschen Auswertungen. Prognoseabstimmungen mit Fachbereichen über ein Consensus Forecast

verbessern die Belastbarkeit von Bedarfsplanungen und damit die Qualität von Rahmenverträgen.

Nachhaltigkeit als Governance-Pflicht

Nachhaltigkeitsanforderungen wandern vom freiwilligen Zusatz in den regulären Steuerungsrahmen:

Lieferantenratings wie das EcoVadis Rating, Anforderungen zur Rezyklatquote, Nachweise zu Scope 1

Emissionen des Lieferanten und Klimazielvorgaben werden Bestandteil von Ausschreibungen und

Rahmenverträgen. Governance definiert, welche Nachweise bei welcher Kategorie verlangt werden

und wie Abweichungen bewertet werden. Die konkreten rechtlichen Pflichten variieren je nach

Rechtsraum und Unternehmensgröße und müssen individuell geprüft werden.

Resilienz und engere Zusammenarbeit

Lieferkettendisruptionen haben die Bedeutung von Frühwarnindikatoren und operativem

Störungsmanagement erhöht; die Verzahnung von strategischem Category Management mit S&OE

und dem operativen Dispositionsgeschäft wird enger. Make-or-Buy-Entscheidungen werden unter

Resilienzgesichtspunkten neu bewertet, Direktbelieferung und alternative Liefermodelle kommen in

den Fokus. Für Einkäufer erhöhen Marktplätze und Plattformen die Transparenz über alternative

Lieferanten und Preise; governance-seitig sind dafür klare Regeln zur Lieferantenzulassung nötig.

Typische Kennzahlen

Kennzahl Typischer Wert

Compliance-Rate > 90 %

Anteil des Volumens über verhandelte Rahmenverträge; Richtwert

aus der Praxis
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Servicegrad Lieferant > 98 %

Termintreue bei strategischen Lieferanten; je Kategorie zu kalibrieren

Einsparquote 2–5 % p.a.

Typischer Richtwert gegenüber Referenzpreisen, stark

kategorieabhängig

Category Review-Frequenz mind. 1× jährlich

Strategische Kategorien häufig quartalsweise

Neulieferanten-Prüfquote 100 %

Alle Neuzulassungen inklusive Nachhaltigkeits- und Qualitätsprüfung

Praxisbeispiel: Governance-Aufbau bei einem mittelständischen
Maschinenbauer

Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 500 Mitarbeitenden arbeitete mit dezentral

organisiertem Einkauf an drei Standorten. Materialgruppen waren uneinheitlich gepflegt, Einsparungen

nicht nachweisbar, und Fachbereiche schlossen teilweise eigene Rahmenverträge ab. Das

Unternehmen führte innerhalb eines Jahres eine Category-Governance ein: Zuerst wurden die

Materialgruppenhierarchie bereinigt und alle Kategorien mit der Kraljic-Matrix priorisiert. Für

strategische Kategorien erstellte das Team ein Category Charter mit Rollen, KPIs und

Eskalationsregeln. Parallel wurde die Lieferantenbewertung vereinheitlicht, ein Review-Zyklus etabliert

und die Kreditoren-Stammsatzanlage aufgeräumt.

Category Charters für die zehn größten Kategorien mit RACI-Matrix und Eskalationsregeln

Einheitliche Ausschreibungs- und Vertragsvorlagen inklusive Rohstoffgleitklausel und definiertem

Leistungsnachweis

Quartalsweises Category Review mit Servicegrad, Compliance-Rate und Lieferantenrisikostatus

als Standardagenda

Verbindliche Neulieferantenprüfung inklusive Nachhaltigkeitsrating und Qualitätsanforderungen

(Cpk/Process Capability) vor Zulassung

Fazit

Governance im Category Management ist das Rückgrat eines wirksamen Einkaufs: Sie legt fest, wer

entscheidet, nach welchen Regeln und mit welchen Kontrollen. Sie verbindet Strategie und Operation,

macht Ergebnisse messbar und senkt Risiken von Preisvolatilität bis Lieferantenausfall. Erfolgreich ist

Governance, wenn sie schlank, klar dokumentiert und gelebt wird und nicht als bürokratischer

Zusatzaufwand wahrgenommen wird. Wichtig sind eine saubere Datenbasis, klare Rollen und ein

regelmäßiger Review-Zyklus. Unternehmen, die diese Grundlagen schaffen, steigern nachhaltig ihre

Verhandlungsposition und ihre Lieferkettensicherheit.
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Häufige Fragen

? Was bedeutet Governance im Category Management?

Governance im Category Management bezeichnet das System aus Regeln, Verantwortlichkeiten,

Prozessen und Kontrollen, mit dem Einkaufskategorien geführt werden. Sie definiert

Entscheidungsbefugnisse, Eskalationswege und Prüfpunkte. Ziel ist nachvollziehbares, compliantes

und wertorientiertes Handeln im Einkauf.

? Welche Elemente gehören zu einer Category-Governance?

Typische Elemente sind ein Category Charter pro Kategorie, eine RACI-Verantwortlichkeitsmatrix,

ein definierter Strategie- und Review-Zyklus sowie Entscheidungsschwellen für Ausschreibungen

und Verträge. Dazu kommen kontrollierte Stammdaten, standardisierte Vorlagen und messbare

KPIs. Diese Bausteine werden meist für strategische Kategorien detaillierter ausgestaltet als für

einfache.

? Welche KPIs misst man im Category Management?

Häufig genutzt sind Einsparquote, Compliance-Rate, Servicegrad, Termintreue und

Lieferantenrisikokennzahlen. Ergänzend werden Nachhaltigkeitskennzahlen wie Rezyklatquote oder

Nachhaltigkeitsratings der Lieferanten herangezogen. Die konkreten Zielwerte hängen von

Branche, Kategorie und Reifegrad ab.

? Wie unterscheidet sich Governance von Category Management?

Category Management ist die inhaltliche Arbeit an einer Einkaufskategorie: Analyse, Strategie,

Verhandlung, Umsetzung. Governance setzt eine Ebene darüber und regelt, nach welchen

Spielregeln und mit welchen Befugnissen diese Arbeit erfolgt. Beide greifen ineinander: Ohne

Governance bleibt Category Management unausweichlich inkonsistent.

? Wer verantwortet die Governance im Einkauf?

Verantwortlich ist in der Regel die Einkaufsleitung, operativ getragen von Category Leads je

Kategorie. Fachbereiche und oft ein Steering Committee binden zentrale Entscheidungen. Für

Compliance- und Rechtsfragen sind die zuständigen internen Stellen einzubinden.

? Wie baut man Category-Governance in einem Mittelstand auf?

Bewährt ist ein schrittweises Vorgehen: Materialgruppen bereinigen und priorisieren, für die

wichtigsten Kategorien Charters und Reviews einführen, Vorlagen und Stammdaten

vereinheitlichen, dann schrittweise ausweiten. Ein Pilot mit wenigen Kategorien liefert schnelle

Erfolge und Akzeptanz. Systemunterstützung ist hilfreich, aber nicht Voraussetzung für den Start.
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Passende Anbieter auf Amplifa finden

Geprüfte Industrieanbieter aus der DACH-Region. Bedarf beschreiben und vergleichbare

Angebote erhalten.

amplifa-marketplace.ai
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